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Der 13. Mai zählt zu jenen Tagen der Geschichte, an denen sich politische Krisen, kulturelle
Umbrüche und dramatische Ereignisse beinahe die Klinke in die Hand geben. Besonders
Frankreich erlebte an diesem Datum mehrfach Momente, die das Land dauerhaft prägten.
Doch auch weltweit hinterließ der Tag tiefe Spuren.

In Frankreich markiert der 13. Mai 1958 einen echten Einschnitt. Während des Algerienkriegs
putschten französische Militärs und Kolonialanhänger in Algier gegen die Regierung in Paris.
Die politische Führung wirkte schwach und orientierungslos — viele Franzosen fürchteten
damals sogar einen Bürgerkrieg. Der Aufstand führte schließlich zur Rückkehr von Charles de
Gaulle an die Macht. Kurz darauf entstand die Fünfte Republik, also jenes politische System,
das Frankreich bis heute prägt. Der Präsident erhielt deutlich mehr Macht als zuvor. Man
könnte sagen: Der moderne französische Staat bekam an diesem Tag ein neues Fundament.

Und dann kam der 13. Mai 1968.

Frankreich stand Kopf. Studenten, Arbeiter und Intellektuelle gingen gemeinsam auf die
Straße. Nach heftigen Polizeieinsätzen in Paris solidarisierten sich Gewerkschaften mit den
Protestierenden und riefen zum Generalstreik auf. Rund zehn Millionen Menschen legten
zeitweise die Arbeit nieder — Fabriken, Universitäten und sogar Theater blieben besetzt.
Paris wirkte stellenweise wie ein brodelnder Vulkan kurz vor dem Ausbruch.

Die berühmten Parolen jener Zeit hängen bis heute in vielen Köpfen: „Seid realistisch, fordert
das Unmögliche.“ Klingt verrückt? Vielleicht. Doch genau diese Mischung aus Wut, Hoffnung
und jugendlicher Rebellion veränderte Frankreich nachhaltig. Gesellschaftliche Hierarchien
gerieten ins Wanken, traditionelle Autoritäten verloren an Glanz und Themen wie
Frauenrechte, Mitbestimmung oder sexuelle Freiheit rückten plötzlich mitten ins öffentliche
Leben.

Viele heutige Debatten über soziale Gerechtigkeit oder Protestkultur führen ihre Wurzeln
indirekt auf den Mai 1968 zurück. Wer heute in Frankreich demonstriert, bewegt sich oft —
bewusst oder unbewusst — im Schatten jener Wochen.

Auch weltweit brachte der 13. Mai dramatische Ereignisse hervor.

1981 erschütterte ein Attentat auf Papst Johannes Paul II. die Weltöffentlichkeit. Während
einer Audienz auf dem Petersplatz in Rom schoss der türkische Extremist Mehmet Ali Ağca
mehrfach auf das Oberhaupt der katholischen Kirche. Der Papst überlebte schwer verletzt.
Millionen Menschen verfolgten die Nachrichten damals fassungslos vor dem Fernseher. Der
Anschlag löste unzählige Spekulationen aus — über politische Hintergründe, Geheimdienste
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und den Kalten Krieg. Bis heute ranken sich Mythen um den Fall.

Kurioserweise zeigte Johannes Paul II. später eine bemerkenswerte Geste: Er besuchte seinen
Attentäter im Gefängnis und sprach persönlich mit ihm. Dieser Moment ging um die Welt und
galt vielen als Symbol christlicher Vergebung. Ganz ehrlich — solche Bilder sieht man in der
Politik oder Religion nicht alle Tage.

Der 13. Mai besitzt allerdings nicht nur politische Bedeutung.

1833 erklang erstmals Felix Mendelssohn Bartholdys berühmte „Italienische Sinfonie“ in
London. Das Werk gehört heute zu den bekanntesten Kompositionen der Romantik. Leicht,
lebendig und voller mediterraner Eindrücke — fast wie ein musikalischer Kurzurlaub unter
südlicher Sonne.

1971 startete im deutschen Fernsehen außerdem die legendäre Unterhaltungssendung „Dalli
Dalli“ mit Hans Rosenthal. Viele ältere Zuschauer erinnern sich noch an den berühmten Satz:
„Sie sind der Meinung, das war spitze?“ Dann sprang Rosenthal in die Luft. Fernsehen wirkte
damals oft gemütlicher, beinahe familiär. Heute scrollt man nebenbei durchs Smartphone —
damals saß die ganze Familie vorm Gerät. Andere Zeit, anderes Tempo.

Auch auf dem Balkan schrieb der 13. Mai Geschichte. 1990 eskalierte ein Fußballspiel
zwischen Dinamo Zagreb und Roter Stern Belgrad in massive Gewalt. Fans prügelten sich,
Polizisten griffen hart durch, nationalistischer Hass lag in der Luft. Rückblickend gilt das Spiel
vielen Historikern als Vorzeichen der Jugoslawienkriege. Fußball wurde dort plötzlich mehr als
Sport — nämlich ein Spiegel politischer Spannungen.

Und noch etwas Interessantes: Der 13. Mai zeigt immer wieder, wie eng Kultur, Politik und
Gesellschaft miteinander verwoben sind. Revolutionen beginnen selten nur in Parlamenten.
Oft entstehen sie in Hörsälen, auf Straßen, in Stadien oder sogar im Fernsehen. Genau das
macht Geschichte so spannend. Sie entwickelt sich nicht sauber und ordentlich wie ein
Uhrwerk. Sie stolpert, kracht, explodiert manchmal — und plötzlich steht eine ganze
Gesellschaft vor einer neuen Realität.

Frankreich liefert dafür ein besonders gutes Beispiel. Das Land besitzt eine fast schon
legendäre Protestkultur. Ob Französische Revolution, Mai 1968 oder moderne Rentenproteste
— die Straße spielt dort traditionell eine größere Rolle als in vielen anderen Ländern Europas.
Der 13. Mai passt deshalb perfekt zur französischen Geschichte: laut, emotional und voller
politischer Sprengkraft.



13. Mai – Revolten, Attentate und Wendepunkte

© nachrichten.fr / Editions PHOTRA / Autor | 3

Wer hätte gedacht, dass ein einziges Datum so viele Wendepunkte vereint?

Vom Putsch in Algier über die Studentenrevolte bis hin zum Attentat auf den Papst zieht sich
ein roter Faden durch die Ereignisse dieses Tages: Macht gerät ins Wanken, Menschen
rebellieren gegen bestehende Verhältnisse oder historische Entwicklungen nehmen plötzlich
eine neue Richtung. Genau darin liegt die Faszination von Geschichte. Manche Tage
verschwinden still im Kalender. Andere hinterlassen ein Echo über Jahrzehnte hinweg.

Der 13. Mai gehört eindeutig zur zweiten Kategorie.


